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Damit auch das friedliche Leben meines Kindes gesichert ist

Deshatb wurde ich Kämpfer

Genosse Hans Lehmann, Knchenietter 
Hauptwerk

An seinem Parteiaiter gemessen 
ist Hans Lehmann noch ein junger 
Genosse, seit einem Jahr Mitglied 
der SED. Doch seit 1954 gehört er be
reits zu unserem Werkkollektiv, be
gann damals als Koch und ist heute 
Küchenleiter im Hauptwerk.

Als Leiter eines recht großen Kol
lektivs ist er stets bemüht, wie er 
selbst sagt, politisch-ideologisch Ein
fluß zu nehmen auf die Kollegen, 
Fragen zu klären, die sich aus dem 
täglichen aktuellen Weltgeschehen 
ergeben. Eine gute Grundlage dafür 
gab ihm der einjährige Lehrgang an 
der Betriebsschule für Marxismus 
Leninismus, den Hans Lehmann im 
vergangenen Janr erfolgreich ab
schloß Mit Rat und Tat zur Seite 
stehen ihm dabei ebenfalls seine drei 
anderen Genossen. Daß diese Arbeit 
gut war und Früchte trug, beweist 
die erfolgreiche Verteidigung des Eh
rentitels „Kollektiv der sozialisti
schen Arbeit", übrigens seit 13 Jah
ren in ununterbrochener Folge.

Der Schulbesuch und das Studium 
der Dokumente des X. Parteitages 
der SED waren für Hans Lehmann 
Anlaß, darüber nachzudenken, wie 
er seine Arbeit als Genosse besser 
machen kann, wirksamer werden 
kann.

„Gerade in einer Zeit, in der die 
Erhaltung des Friedens die wichtig
ste Aufgabe der Menschheit ist, will 
ich nicht nur einfach meine Arbeit 
tun, sondern eben noch etwas mehr. 
Deshalb entschloß ich mich, Ange
höriger der Kampfgruppen der Ar
beiterklasse zu werden. Ich meine, 
das ist der richtige Ort für einen 
Menschen und Genossen, der am 
Frieden interessiert ist und an seiner 
Erhaltung aktiv mitwirken will. Ich 
habe außerdem eine 11jährige Toch
ter, und ich hoffe, daß mit durch 
meine Tätigkeit in der Kampfgruppe 
auch das friedliche Leben meines 
Kindes gesichert ist", so Genosse 
Lehmann

Elementare 
Prinzipien 
werden hier 
verietzt

Die Versuche Washing
toner Politiker, die Ent
wicklung in der Volks
republik Polen in ihrem 
Interesse zu beeinflussen, 
halte ich für nicht in Ord
nung. Sie laufen auf Re
aktion und Erpressung 
hinaus. Ich verurteile das, 
weil ich zum einen große 
Sympathie für das polni
sche Volk hege und die
sem Freiheit und Unab
hängigkeit im sozialisti
schen Sinne wünsche. Und 
zum anderen, weil Wa-

Sowjetische 
G,äste im TRO

Irn Rahmen der wissen
schaftlich-technischen Zu
sammenarbeit und der dazu 
abgeschlossenen Vereinba
rungen und Arbeitsprogram- 

weilte in der zweiten Ja- 
huar-Woche eine Delegation 
^Us Saporoshje in unserem 
^erk. ihr gehörten sechs Ge
issen des Allunions-Institu- 

(WIT) Saporoshje sowie 
Produktionsvereinigung 

Euektrosawod Moskau
[Transformatorenbau Mos- 
^au) an.

Die Gäste befaßten sich 
^ur altem mit technischen 
fragen und Probiemen der 
uersteiiung und Fertigung 

Trafos, insbesondere 
Großtransformatoren, sowie 
Cern Einsatz der elektroni- 
^hen Datenverarbeitung im 
"rafobau.

Dem Berlin-Aufenthalt 
'^chioß sich ein Besuch im 
*uR Dresden an.
^eteranen-AGL 
konstituierte sich

Nach Abschluß der Ge- 
^erkschaftswählen im Werk 
^hd am 12. Januar die kon
gruierende Sitzung der Ve- 
tcranen-AGL statt. Ihr gehö- 

dreizehn Kolleginnen und 
Kollegen an. Als ihren Lei- 
^r und dessen Stellvertreter 
yr ehrenamtlich tätigen 
/-Immission bei der BGL 
fühlten die Anwesenden die 
Genossen Paul Wißfeld und 
*uitz Dehme!.

tdeen und initiativen in Vorbereitung 
des X. FDGB-Kongresses

Gehen Probleme an, die uns 
unter den Nägein brennen
* Kompiexeinsati in den Vorwerkstätten

Ab Mitte dieses Monats 
bis Ende März 1982 
wird es im G-Betrieb noch 
etwas turbulenter als sonst 
zugehen. Und das insofern, 
weil auf Beschluß vom 
6. Januar ein Komplexein
satz verschiedener Kommis
sionen der Betriebsgewerk
schaftsleitung wie zum Bei
spiel Arbeit—Lohn—Wettbe
werb, des Neuereraktivs, der 
Zentralen Ständigen Produk
tionsberatung, der Arbei
terkontrolleure, des Rates 
für Sozialversicherung und 
der Arbeitsschutzkommis* 
sion dort vorgesehen ist.

Nun soll nicht etwa der 
Produktionsablauf durchein
ander gerüttelt, sondern die
ser vielmehr „unter die 
Lupe" genommen, sprich 
ihm „unter die Arme" ge
griffen werden.

Das erklärte Ziel besteht 
also darin, Analysen, 

Schlußfolgerungen und Auf
gabenstellungen gemeinsam 
mit den AGL 10, 11 und 3 
zu erarbeiten, die zu einer 
Überwindung des Engpasses 
in den Vorwerkstätten bei
tragen sollen.

„Am Ende müssen ökono
mische Ergebnisse stehen. 
Wird uns deshalb dieser 
Einsatz etwas bringet!?"* 
BGL-Vorsitzender Genosse 
Hans Fischbach hatte die für 
die oben genannten Kom
missionen verantwortlich 
Zeichnenden zur ersten Be
ratung am Tisch und stellte 
ihnen diese Frage. Auch Ge
nossen der betreffenden 
APO-Leitungen, der Leitun
gen der AGL und Vertreter 
für Öffentlichkeitsarbeit wa
ren dabei. Denn, so ist man 
sich einig, Analysen allein 
nützen wohl nichts, gute Er
fahrungen bedürfen der 
Verallgemeinerung, will 
man den Produktionsdurch

lauf im G-Betrieb ver
ändern.

Es sind also in den näch
sten Wochen Empfehlungen 
der einzelnen Kommissionen 
an die BGL und AGL sowie 
den Werkdirektor und dem 
Betriebsleiter des G-Betrie- 
bes zur Verbesserung dei* 
politischen Führung und Or
ganisation des sozialistischen 
Wettbewerbs, zur Verbesse
rung der Leitungstätigkeit 
zu erwarten mit dem Ziel 
der Erhöhung des gesell
schaftlichen Arbeitsvermö
gens. Denn nachweisbar fie
len im Jähre 1981 allein im 
G-Betrieb 34 000 Ausfall
stunden an. Diese Zahl ist 
ebenso hoch wie jene, die 
die sozialistischen Hilfen 
aus der Verwaltung und den 
anderen Bereichen in den 
Vorwerkstätten zum Einsatz 
waren. Schon hier zeigt sich 
der erste Ansatzpunkt in
nerhalb des Komplexein
satzes. 

shington damit elemen
tare Prinzipien des fried
lichen Zusammenlebens 
von Staaten unterschied
licher Gesellschaftsord
nung mißachtet. In der 
Schlußakte von Helsinki 
z. B. ist die Nichteinmi
schung in die inneren An
gelegenheiten anderer 
Staaten als Verpflichtung 
für jede Regierung ent
halten. Unter diesem Do
kument steht auch die 
Unterschrift des USA- 
Präsidenten.

Und wie anders als eine 
grobe Einmischung soll 
man die von Reagan an
gestrebte Wirtschaftsblok- 
kade gegen Polen bezeich
nen. Wer also einen Eck
pfeiler des Dokuments von 
Helsinki verletzt, gefähr* 
det nicht allein die Ergeb
nisse von Helsinki, son
dern grundsätzlich den 
Frieden in der Welt.

Übrigens wundere ich 
mich nicht, daß BRD-Poli- 
tiker wie Strauß und Kohl 
Unterstützung für die 
Sanktionen gegen die 
Volksrepublik Polen for
dern.

Steffen Seifert
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Seite 2 Quer durchs Werk

Wissenschafttich- 
technischer 
Fortschritt und 
inhait der Arbeit

Unter obigem Titel er
schien ein neuer Beitrag zur 
Theorie und Praxis der Ar
beitswissenschaften, auf den 
wir unsere KDT-Mitglieder 
aufmerksam machen möch
ten.

Dieser Beitrag stammt von 
einem Autorenkollektiv un
ter Leitung von F. Macher. 
Er umfaßt 288 Seiten mit Ab
bildungen und Tabellen und 
kostet 15,50 Mark. In ihm 
werden die Vorzüge des So
zialismus in der wissen
schaftlich-technischen Revo
lution dargestellt. Behandelt 
werden u. a. die Dialektik 
vom Inhalt und Charakter 
der Arbeit, der Zusammen
hang zwischen Inhalt der Ar
beit und wissenschaftlich- 
technischem Fortschritt, Pro
bleme der Analyse, Gestal
tung und Bewertung des In
haltes der Arbeit. Hinzu 
kommen Beispiele aus der 
Praxis.

Werner Wilfling, KDT

Abgeordneten- 
Sprechstunde

Die nächste Sprechstunde 
unserer Abgeordnetengruppe 
des Werkes findet am 19. Ja
nuar im Sitzungszimmer der 
Werkleitung statt. Beginn: 
15 Uhr. Rede und Antwort 
stehen die Kollegen Walther 
und Weixelbraun.

gratu-
Wir

Starke Friedenskräfte in 
Westeuropa gebraucht

tieren...

.. .unserer Kollegin Chri
stiane Bawey zur Geburt ih
rer Tochter sowie unserer 
Kollegin Petra Kahnert zur 
Geburt ihres Sohnes. Wir 
wünschen den Muttis und ih
ren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohlerge
hen.

Aktivtagung
Uber die Gestaltung und 

Führung des sozialistischen 
Berufswettbewerbes 1982 be
rieten am 13. Januar in unse
rem Klubhaus Lehrlinge, 
Pädagogen und Lehrausbil
der der Betriebsschule. Mehr 
über diese Aktivtagung der 
FDJ und Gewerkschaft er
fahren Sie, liebe Leser, in der 
nächsten Ausgabe.

* Standpunkte W Standpunkte *

Ausgesprochen 
unverschämt

Die Einmischung der USA 
und der BRD in die inneren 
Angeiegenheiten der Volks
republik Polen ist ausgespro
chen unverschämt. Ausge
rechnet die Länder, die von 
einer Nichteinmischung re
den, tun es heute selbst, be- 
müßigen sich, dem polni
schen Volk Vorschriften zu 
machen, wie es aus seinen 
Schwierigkeiten herauskom
men soll.

Diese Leute wollen nicht 
das Wohl des polnischen Vol
kes, die sozialistische Ent
wicklung Volkspolens, son
dern haben das Ziel, den So- 
lidarnosc-Leuten, der Konter
revolution zum Sieg und zur 
Macht zu verhelfen.

Horst Weber, ORZ

Auf verlorenem Posten
Mit der Forderung nach 

Sanktionen gegen die VR Po
len und gegen die Sowjet
union steht Reagan auf ver
lorenem Posten. Die Ameri
kaner wollen nur ablenken 
von den Problemen der Ab
rüstung. Vorher hat Reagan 
gesagt und beteuert, daß die 
Vorgänge in Polen ureigenste 
und innere Angelegenheit 
Polens selbst seien und er die 
Sowjetunion warne, sich in 
Polen einzumischen. Auch 
bei den Gesprächen zwischen 
unserem Generalsekretär des 
ZK der SED und Staatsrats
vorsitzenden Erich Honecker 
und Bundeskanzler Schmidt

Wie es scheint, hat der 
USA-Präsident Reagan über
haupt keine Ahnung von Po
litik, von den Realitäten in 
der Welt. Deswegen ist er als 
erster Mann einer solch gro
ßen Staatsmacht noch viel 
gefährlicher. Ich hoffe, daß 
die westeuropäischen Frie

URANtA im Studio 80 von Radio DDR H

Wissenschaft im 
Meinungsstreit

„Wie lange reichen nnsere Rohstoffreserven". Dieses 
Streitgespräch tonrde während einer öffentlichen URANIA- 
Veranstaltnng in der Berliner Stadtbibliothek ausgezeichnet. 
Führende Wissenschaftler nahmen an diesem Rundtischdis
pat teil. Die Thematik ist von hoher Aktualität, betrifft sie 
doch direkt oder indirekt jeden Menschen und nicht nur in 
unserem Land. Die Frage der Endlichkeit von Rohstoffen 
provoziert natürlich das zwingende „Was dann?" Welche 
Probleme stehen vor uns und wie ist die Wissenschaft ge
rüstet?

Auf diese Fragen eine Antwort erhalten Sie in einer Sen
dung am 29. Januar 1982 um 20.05 Uhr in Radio DDR II im 
Studio 80.

haben beide zum Ausdruck 
gebracht, daß sie die Lösung 
der Probleme Polens als in
nere Angelegenheit der 
Volksrepublik betrachten. 
Deshalb ist die jetzige Hal
tung Reagans und auch der 
Kräfte in der BRD nur so zu 
verstehen, daß damit von den 
Hauptproblemen der Welt, 
von der Erhaltung des Frie
dens, von den Möglichkeiten, 
bei den Genfer Verhandlun
gen positive Schritte zur Ab
rüstung zu erreichen, abge
lenkt werden soll.

Gerhard Wienecke, Meister 
im G-Betrieb

denskräfte stark genug sind, 
ihre eigenen Regierungen 
von einem Kurs der Vernunft 
zu überzeugen, also gegen die 
von der USA-Regierung ver
langten Sanktionen gegen
über Polen und der Sowjet
union eintreten.

Brigitte Töpper, PK

Bauarbeiten im erweiter
ten Allendeviertel in Kö
penick. Eine Reihe von 
Bürgern, unter ihnen auch 
TROjaner, haben im ver
gangenen Jahr in diesem 
neuen Wohnviertel bereits 
eine Wohnung erhalten. 
In diesem Jahr, so sieht es 
der Volkswirtschaftsplan 
des Stadtbezirkes vor. 
werden 2095 Wohnungen 
ihrer Bestimmung über
geben.

Zahten und Fakten uns 
unserem Stadtbezirk

80 Prozent des Köpenicker 
Territoriums besteht aus 
Wäldern, Seen, Parks und 
Grünanlagen. Maßnahmen 
zur weiteren Entwicklung 
des Köpenicker Ausflugs
und Erholungsgebietes nah
men auf der Stadtbezirksver
sammlung im Dezember 
breiten Raum ein. So ist vor
gesehen, 2000 Bäume und 
15 000 Sträucher zu pflanzen. 
Abgeschlossen wird die Re
konstruktion des Lehrkabi
netts am Teufelssee. Fortge
setzt wird die weitere Gestal
tung des Landschaftsschutz
gebietes „Erpetal" als Nah
erholungsstätte für die Ber
liner. Im Bereich der Watt
straße und der Zeppelin
straße werden Innenhöfe 
gärtnerisch gestaltet. Vorbe
reitet wird die Rekonstruk
tion des Licht- und Luftba
des Wuhlheide.
Oi Die Anzahl der Pflegever
träge für Grünflächen soll 
erhöht werden. Vorgesehen 
sind dafür 879 000 Quadrat
meter. 700 000 Mark stehen 
für Werterhaltungsmaßnah
men im Forst zur Verfügung. 
Im Bereich des Zeuthener 
Sees wird die Gestaltung der 
Uferzone weitergeführt. Ge
plant ist weiterhin der Aus
bau und die Instandhaltung

von 7000 Quadratmetern 
Straßen und Gehwegen.
* Vorgesehen ist, 750 Da* 
eher und 650 Schornsteine zU 
reparieren bzw. zu erneuern 
Insgesamt werden 545 Woh* 
nungen modernisiert.
3 In der Mittelheide 33 wer* 
den ein Frisiersalon und in 
der Gehsener Straße 66 ein 
Kosmetik- und ein Fußpflc 
gesalon eröffnet.
O Wöchentlich sind 4600 
Plätze für den Jugendtanz 
bereitzusteilen.

Noch nicht 
geantwortet

Zwei Eingaben, die in 
den letzten Ausgaben des 
vergangenen Jahres er
schienen, harren immer 
noch einer Antwort, doch 
wir haben sie nicht ver
gessen.

In der Nr. 40/81 fragten 
wir auf der Seite 7 „Wie 
lange noch... will Ge
nosse Bernd Gebenroth 
seine Jugendbrigaden an 
der Teilnahme am Lei
stungsvergleich hindern?" 
Ist ihm inzwischen eine 
Antwort eingefallen?

„Roter Treff und was 
nun?" hieß es auf den 
Seiten 4/5 des „TRAFO" 
Nr. 45/81. Wie wir inzwi
schen indirekt erfuhren, 
hat die Abteilung TAB 
mit den Arbeiten in der 
Werkstatt von Btl begon
nen. Doch eine Antwort 
hätten wir trotzdem gern 

Redaktion
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Kampfdemonstration anläßlich des 63. Jahrestages der Ermordung 
Kari Liebknechts und Rosa Luxemburgs

Für Frieden und Abrüstung
Am Sonntag, dem IS. Ja

nuar, gedachten wir der Vor
kämpfer gegen Imperialis- 
mus, für Frieden und Sozia
lismus, Kar) Liebknecht und 
Rosa Luxemburg. Wenige 
Tage vor Ausbruch des er
sten Weitkrieges schrieb 
Rosa Luxemburg: .Heute er

kennen mit Entsetzen auch 
diejenigen Volksschichten, 
die sich durch die chauvini
stische Hetze des Militaris
mus hatten einfangen lassen, 
daß das unaufhörliche Rü
sten nicht eine Bürgschaft 
des Friedens, sondern eine 
Saat des Krieges mit all sei
nen Schrecken war."

Was ist anders, wenn heute 
USA-Politiker ihrem Volk 
und den Völkern Westeuro
pas einzureden versuchen, 
ihre ungeheuerliche Hochrü
stung, ihre zusätzlichen 572 
„Pershing 2" und „Cruise 
Missile" in Westeuropa wür
den den Frieden sicherer ma
chen? Anders ist: Diesmai 
kalkuliert die wahnwitzige 
imperialistische Rüstungspo
litik den Atomtod ganz Euro
pas ein! Aber anders als da
mals ist auch: Die „Macht 
des Proletariats", die Rosa 
Luxemburg in der oben zi
tierten Korrespondenz „die 
einzige wirkliche Garantie 
des Friedens" nennt, ist 
heute real existierende poli
tische Macht, nun auch auf 
deutschem Boden, und im 
Geiste von Karl und Rosa ge
brauchen wir sie, Frieden für 
immer zu erkämpfen.

Kraozniederlegurtg der Ver
treter des TRO in Berlin- 
Friedrichsfelde (Archivfoto 
von 1981).

Solide Sicherheit — leit 
des Friedenskampfes?

Wie die Erfahrungen des Kampfes der Arbeiterklasse 
lehren, ist das Ringen um soziale Sicherheit nicht vom 
Kampf um den Frieden zu trennen. Das ist eine der Leh
ren der wissenschaftlichen Konferenz des Bundesvorstan
des des FDGB zum Thema „Traditionen, Lehren und 
Erbe des revolutionären Kampfes der deutschen Arbeiter
klasse um soziale Sicherheit", an der unser Volkskam
merabgeordneter Genosse Siegfried Kaiser im vergange
nen Jahr teilnahm.

Imperialistische Rüstung und Kriegspolitik sind mit 
dem Streben der Völker nach sozialer Sicherheit unver
einbar. In unserem Jahrhundert wurden vom deutschen 
Imperialismus zwei Weltkriege entfacht. Der zweite 
Weltkrieg kostete allein 54 Millionen Menschen das Le
ben, 90 Millionen wurden verwundet und 28 Millionen 
versehrt. Die sozialen EinrichtUTtgen und Leistungen fie
len der imperialistischen Rüstungs- und Kriegspolitik zum 
Opfer. Aber allein der zweite Weltkrieg brachte den 
deutschen Imperialisten 70 Milliarden Mark Profit.

Gegeatvätig betragen die jährlichen Rüstungsausgaben 
mehr als 400 Milliarden Dollar. Das sind täglich über 
4,1 Milliarden Dollar. Was könnte dafür alles für das 
materielle und kulturelle Lebensniveau vor allem für die 
jungen Nationalstaaten und für die arbeitenden Menschen 
in den noch vom Imperialismus beherrschten Ländern 
getan werden/ Eine solche Politik stößt auf wachsenden 
Widerstand bei den Bürgern der imperialistischen Län
der.

Unsere Aufgabe im Friedenskampf hat der X. Parteitag 
der SED damit gestellt, durch neue Initiativen und 
schöpferische Arbeit die DDR weiter erstarken und ge
deihen zu lassen. „Den Frieden dauerhaft zu gestalten", 
so heißt es zugleich im Bericht des Zentralkomitees, „ver
langt, unsere Verteidigungsfähigkeit zu stärken." In die
sem Zusammenhang erweist sich unsere soziale Sicherheit 
als ein stabiles Wehrmotiv und damit der Sicherung des 
Friedens dienend.

Meeting und damit 
Eröffnung der 
Kar! Liebknecht Woche

Ein kurzes Meeting bei 
klirrendem Frost eröffnete 
atn 11. Januar früh um 
8 Uhr an unserer Paten
schule in der Griechischen 
Allee in Oberschöneweide 
die Karl-Liebknecht-Woche, 
bie Direktorin der Schule 
Verwies auf die Tradition 
dieser Karl-Liebknecht- 
iVoche, die in ehrendem Ge
denken an den großen Arbei
terführer mit den vielfäl
tigsten Veranstaltungen ge
meinsam mit Patenkollek
tiven und anderen Gästen 
alljährlich begangen wird.

Ein blühender Forsythien- 
Kweig sorgte für gelöste 
Stimmung bei allen Pädago
gen, die Sich am Donnerstag, 
dem 7. Januar 1982, zu einer 
Gewerkschaftsversammlung 
'n unserer Patenschule zu- 
Sammengefunden hatten.

Durch die Direktorin der 
Schule, Genossin Hilbig, 
tvurde als Gast Prof. Dr. Kurt 
Liebknecht, Neffe des Füh
rers der revolutionären deut
schen Arbeiterklasse, be
grüßt.

In Frankfurt am Main auf- 
gewachsen, vermittelte er 
Kandheitsimpressionen, die 
das fortschrittliche Klima in 
Seinem Elternhaus lebendig 
Werden ließ und vom Einfluß 

seines Onkels auf seinen wei
teren Entwicklungsweg deut
lich machte. In das Jahr 1916, 
mitten im ersten imperiali
stischen Weltkrieg, gegen 
den Karl Liebknecht mutig, 
konsequent und weitsichtig 
auftrat, fiel die letzte Begeg
nung des Elfjährigen mit sei
nem Onkel.

Dann schilderte er mit 
einer für sein Alter (76) 
erstaunlichen Frische und Lei
denschaft Stationen seines 
eigenen Lebens: Abitur, 
Lehre als Zimmermann und 
Maurer, Architekturstudium 
an der Technischen Hoch
schule Berlin-Charlottenburg 
bei Pölzig, später Mitgestal
ter Rundfunkhaus Masuren
allee und Universitäts
frauenklinik in der Ziegel
straße.

Während der faschisti
schen Schreckensherrschaft 
in Deutschland setzte er sei
nen Weg als angehender Ar
chitekt (Industrie und Ge
sundheitsbauten) in der So
wjetunion fort, und mit 
einem Gefühl tiefer Dank
barkeit gedenkt er der Hilfe, 
die er in allen Fragen durch 
sowjetische Genossen erfah
ren hat.

„Was meine politische Ent
wicklung betrifft, formten

Ats Gast an unserer 
Patenschule: Professor
Dr. Kurt Liebknecht 

mich der stürmische Aufbau 
des Sozialismus in der So
wjetunion und der Helden
mut des sowjetischen Volkes 
während des Großen Vater
ländischen Krieges zum 
Kommunisten."

Er lernte Fritz Heckert, 
Hans Beimler. Wilhelm 
Pieck, Franz Dahlem und 
Walter Ulbricht kennen und 
wurde durch diese Genossen 
noch in den Tagen der Emi
gration auf die Aufgaben 
orientiert, die ihn in 
Deutschland nach der Zer
schlagung des Faschismus er
warten würden und die er 
dann, als es die Zeit von ihm 
verlangte, mit ganzer Kraft 
anpackte.

Als langjähriger Präsident 
der Bauakademie, fachlich 
besonders dem Gesundheits
bau verpflichtet, hat er maß
geblichen Anteil am Wieder
aufbau unseres Staates aus 
den Trümmern, die der Fa
schismus uns hinterließ. 
Heute ist er „Rentner" und 
hat keine Zeit, wie er es for
mulierte: Ehrenmitglied der 
Bauakademie und des Vor
standes der Urania.

Auf die Frage, welche For
derungen er an den heutigen 
Lehrer stellt, antwortet er

mit Wilhelm Liebknecht, 
„Wissen ist Macht, und der 
Lehrer muß es so vermitteln, 
daß es hilft, die praktischen 
Aufgaben unseres Lebens zu 
meistern."

Als ich ihm vorgestellt 
wurde, erinnerte er sich, bei 
der Namensgebung unseres 
Werkes zu Ehren des 80. Ge
burtstages Karl Liebknechts 
im Jahre 1951 dabeigewesen 
zu sein und versprach, uns zu 
besuchen,

Udo Brusinsky, PBW

Das Grabmal der Revolu
tionsopfer in Berlin-Fried
richsfelde vor der Zerstörung 
durch die Nazis. Inmitten 
dieser Gräber fanden auch 
die beiden Vorkämpfer des 
Sozialismus, Rosa Luxem
burg und Karl Liebknecht, 
die letzte Ruhe (Foto oben).

Julia Liebknecht, die erste 
Frau Karl Liebknechts.
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Eine hohe Materialökonomie, sparsamster Umgang mit 
Energie, Kraft- und Brennstoffen, eine wesentlich hö
here Veredlung der uns zur Verfügung stehenden Roh
stoffe sowie eine umfassende Nutzung und Aufbereitung 
aller Arten von Sekundärrohstoffen sind für uns im 
Werk, im Kombinat, ja in der gesamten Volkswirtschaft 
mehr denn je zu einem Gebot volkswirtschaftlicher Ver
nunft geworden.

Die Nutzung solcher Reserven, die — schauen wir uns 
mal richtig um — zweifellos inoch vorhanden sind, brin
gen uns nicht nur einen Gewinn von ein paar Mark. Der 
Nutzen geht in die Tausende, Millionen ...

Nehmen wir den Kraftstoffverbrauch. Im vergangenen 
Jahr standen uns in der DDR nur 79 Prozent des Verga
ser- und Dieselkraftstoffkontingents zur Verfügung. 1982 
dürfen wir nicht mehr als 69 Prozent verbrauchen. Das 
ist wenig, verlangt kluge Überlegungen. Doch eine Un
tersuchung ergab z. B. auch, daß noch heute etwa die 
Hälfte der auf unseren Landstraßen rollenden Lkw nicht 
voll ausgelastet sind, daß Fahrzeuge, die mit Hänger zu
gelassen sind, ohne Hänger fahren.

Auch in unserem Werk haben sich die Kollegen der 
Transportabteilung Gedanken über das Wie der Kraft
stoffeinsparung gemacht. Doch lesen Sie selbst, liebe 
TROjaner, was eine ABI-Kontrolle auf diesem Gebiet 
ergab.

So sehen bei uns leider noch 
viele Container aus. Diese 
Aufnahme wurde auf dem 
Hof des Zentrallagers ge
macht. Die Aufbereitung von 
Sekundärrohstoffen ist hier 
fast unmöglich. Noch immer 
ist die getrennte Lagerung 
von Müll. Papier und ande
ren verwertbaren Sekundär
rohstoffen nur ein Gedanke, 
des es unbedingt gilt, in die 
Tat umzusetzen.

&as Wort der Besten -

B "" ' *diesem Motto möchten wir mit Ihnen, hebe 
_ _ __________ ROjaner, auch weiterhin im Gespräch bleiben. Ziei un-

y WSS Leserdiskussion ist es, gemäß den Beschlüssen der
" H wAKA. Ww SW W W Tagung der Bezirksleitung der SED, der 6. Berliner

— "estarbeiterkonferenz und der 5. Tagung der Kreislei-
der SED Köpenick mitzuhelfen, Reserven aufzudek- 

'Sie soll aber auch Fragen klären, Haltungen bekräf- 
"Ken.

interessiert zum Beispiel: 
Leistet schon jeder Qualitätsarbeit? 
Wo liegen in Ihrem Kollektiv noch Reserven? 

J Wie sorgsam gehen Sie mit Material um? 
* Sind Sie ehrlich in Ihrer Arbeit? 
' Wie nutzen Sie die Erfahrungen der Besten?

R'nen weiteren Beitrag können Sie auf dieser Seite be- 
... Ase* — ,6'ts lesen, als Anregung vielleicht, selbst zur Feder zuC///7/G/7, yt// L/f7(J /77C/" ^ifen. Aber wir kommen auch gern in Ihr Kollektiv.

jeden e/7e/c/?e/^ Aawn Reaktion

DER BESTEM
ERFAHRUNGEN
DER BESTEM

Sparen hiMt haushatten — deshath rationeU
mit Kraftstoff beim Transport umgehen
Über eine ABi-Kontroiie in der Transportobteiiung unseres Werkes

Sie haben es gut studiert 
und geben sich redlich Mühe, 
den Forderungen des 
3. ZK-Plenums an die Volks
wirtschaft nachzukommen. 
In ihrem Falle geht es ganz 
konkret um das Sichgedan- 
kenmachen um die Einspa
rung von Dieselkraftstoff, um 
die bessere Auslastung der 
Fahrzeuge, um solche Sachen 
wie die Verlagerung des 
Transportgutes von der 
Straße auf den Schienen
oder Wasserweg.

Seit Mitte Dezember 1981 
liegen der Abteilung Trans- 
port/Versand die Plankenn
ziffern vom Korr oinat für 
den Verbrauch von Diesel für 
das Jahr 1982 vor. Und diese 
sind in Gegenüberstellung zu 
den Vorjahren um ein gerüt
telt Maß niedriger gehalten.

Doch allein schon die Ent
sorgung — sprich Abfuhr des 
Mülls zum Beispiel — aus 
den einzelnen Betriebsteilen, 
den Kindergarteneinrichtun
gen usw. frißt pro Monat 
schon ganze 1200 Liter Die
selkraftstoff. Schon hier den 
Verbrauch zu reduzieren 
brächte Gewinn und würde 
helfen, die staatliche Auflage 
zu erfüllen. Klug gedacht ist 
halb gewonnen, besagt ein 
Sprichwort. Und so geht man 
daran, mit dem Nachbarn, 
dem KWO, erneut in Ver
handlungen zu treten. Denn 
den Müll bis zum KWO zu 
transportieren ist nicht so 
teuer wie nach Wernsdorf 
auf die Kippe. Das KWO ver
fügt nämlich über eine Müll
beladestelle für Waggons — 
wir noch nicht.

Vorgesehen ist dieser noch 
nicht, der Müllverladeplatz 
im TRO. Aber es läßt sich 
halt auch nichts übers Knie 
brechen — so sollte erst ein
mal mit wenig Aufwand der 
jetzt vorhandene Schrottbun
ker zur Müllaufnahme um
gerüstet und die Verladung 
dann auf Eisenbahnwaggons 
vorgesehen werden.

Auch zum Pressen von Alt
papier 
lose 
dann 
wege 
mum
Berlin verläßt — und Bunt
metallspänen smd Gespräche 
mit dem KWO im Gange. Im 
KWO sind solcherart Pressen 
für die Sekundärrohstoffauf
bereitung vorhanden. Hier 
hat sich bereits die Betriebs
kommission der ABI einge
schaltet, und mit ersten Er
gebnissen wird in Kürze ge
rechnet.

muß 
eine spürbare 
Transporta uf- 

eine Verlage
notwendigen 

auf die Schiene 
werden.
jedoch: Mit der

Mi

ogÜchkeiten zur besseren Nutzung von Sekundärrohstoffen im Kombinat Eiektroenergieaniagenbau Leipzig soiiten auch in 
iserem Werk angewandt werden

MS 
MMM/M7S

' W. '

InnerbetriebHcher Transport — auch hier gilt es weitere Re
serven für die Einsparung von Kraftstoff aufzudecken.

das bislang noch 
nach Mahlsdorf und 
erst auf dem Wasser- 
auf ein optimales Mini
gepreßt am TRO vorbei

Nichts ist im 
Aiieingang 
zu machen

Ganz sicher nicht. Wie 
überall ist einer auf den an
deren angewiesen. So kann es 
also nicht Aufgabe der Kolle
gen der Transportabteilung 
sein, bestehende Verträge 
mit Kooperationspartnern in 
der Republik zu annullieren 
bzw. zu kündigen. Deshalb 
ist hier die Zusammenarbeit 
und vor allen Dingen die 
Hilfe der Kollegen aus For
schung und Entwicklung un
erläßlich. Weil das so ist, ent
hält der Plan Wissenschaft 
und Technik auch die Auf
gabe, eine Entflechtung der

Kooperationsbeziehungen 
mit Betrieben außerhalb 
Berlins durchzusetzen. Doch 
gut Ding brauch lang Weil... 
Sicherlich läßt sich manches

Sie decken einen großen
ei) unserer Rohstoffbasis in der DDR

nannt: Kraftstoff kann 1 
reduziert werden, J 
möglich, die Wieder"'"! 
tung des Gleisanschluß! 
Betriebsteil Niedersch^l 
sen zu erwirken.

Vieles stellt sich
als schier unlösbares .-kundärrohstoffe machen 
blem dar. Die Kollege" bedeutenden Teil unse- 
Transport sind jedoch "".Rohstoffbasis aus. Durch 
sichtlich. Und sie k^.^hdärrohstoffe werden in 
sein, gibt es doch bere" , Republik gegenwärtig 
folge zu vermelden. So "3 io Prozent der Indu- 
ten sie mithelfen, pro ^"ohstoffe gedeckt. Im 
zwölf Lastzüge (oder " fallen jährlich rund 
ausgedrückt 2200 Litef^Ot Stahlschrott, 180 bis 
selkraftstoff) ei nzusP. t Gußbruch, 880 bis 900 t
Möglich wurde das duf" .Merschrott, etwa 200 t 
Verlagerung des TranSr 'Schrott, 500 t Alumi- 
von der Straße a {^schrott, 5001 Altpapier 
Schiene. Mitgeholfen *^,..^Uch andere Altstoffe, 
solche Partner wie di" und Rückstände wer- 
tendorfer, Bernsbach"'Volkswirtschaftlich wie- 
Grünhainer, die Zul'^, genutzt wie Plaste, Ab- 
für den Rasenmäher si" ykte (Aschen, Säure,

Siegfried Laugen), Holzre-
GT A0*. Aschen, Gläser usw.der

hnmC^genwärtig, so schätzt 
' bestehen in der DDR 
"Und 70 Prozent der Pro- 
;'onsabfälle und Abpro- 
e noch keine Verwen- 

und Verarbeitungs- 
Rchkeiten.

^Wohl wir in der Erfas- 
Von Schrott, Altpapier 

k ainer Reihe anderer Se- 
."ärrohstoffpositionen
< R guten Platz in der Welt 
firnen, werden von den 
'ch anfallenden Altstof- 
.Abprodukten und Pro- 

^Onsrückständen nur 
"ozent verwertet.
^ade hier liegen also be
gliche Reserven zur 
yößerung unserer Roh
basis. Ihre 'schrittweise 

^hng durch die Anwen- 
neuester Erkenntnisse 

Wissenschaft und Tech- 
Gut bewährt hat sich die Werkfahrgetneinschaft 2*" t. Rägt dazu bei, daß sich 
unserem Werk, dem KWO und dem WF. Sie gehört" " Gesellschaft Schritt 
ersten in unserer Hauptstadt. Schritt die natürlichen

in die Wege leiten, doch mit 
ersten Ergebnissen 
schon bald
Senkung des 
wandes und 
rung von 
Transporten 
abrechenbar

Fest steht
Entlastung des Güterkraft
verkehrs und des Werkver
kehrs muß eine volkswirt
schaftlich weitere Einschrän
kung des Kraftstoffverbrau
ches einhergehen. Muß ganz 
sicher gezielt überlegt wer
den, ob nicht auch andere 
Technologien z. B. zur Ober
flächenbehandlung unserer 
Erzeugnisse (u. a. Feuerver
zinken von Rasenmäherchas
sis, Verchromen von Schub
gabeln) erforderlich wären, 
um auch von dieser Seite her 
Transporte und Kraftstoff 
weniger in Anspruch zu neh
men.

Ressourcen streckt, daß die 
Sekundärrohstoffe unsere 
Reservequellen werden.

Vorsitzender

Der X. Parteitag der SED 
bezeichnete deshalb die 
Schaffung geschlossener 
Stoffkreisläufe — unter 
Stoffkreislauf versteht man 
jenen Wandlungsprozeß von 
Rohstoffen, der mit ihrer Ge
winnung aus der Natur be
ginnt, über die Verarbeitung 
in der Produktion zu Fer
tigerzeugnissen führt und 
mit der Rückkehr zur Natur 
in Form von Abfällen bzw. 
Sekundärrohstoffen endet — 
als eine Entwicklungslinie, 
die uns den notwendigen 
Vor lauf für die künftige in
tensiv erweiterte Reproduk
tion gewährleistet.

anzustrebende möglichst ab
fallfreie Nutzung der Erzeug
nisse.

Der Aufwand an Elektro
energie (kWh) für die Her-

Stellung einer Tonne ist doch 
überzeugend, um den 
Schwerpunkten mehr Beach
tung und Durchsetzung zu 
widmen.

Erzeugnis Aufwand zur Herstel
lung aus Sekundär
rohstoff en/k Wh

Aufwand zur 
Herstellung 
aus Erz/kWh

Verhältnis

Stahl 1500 4 000 t: 2,7
Kupfer 1700 13 500 1: 3
Aluminum 2000 31 000 1:25,5

staatlichen Auflagen werden 
als Begründung oft der feh
lende Transportraum sowie 
der Treibstoff angegeben, 
welches aber nur Zweckbe- 
bauptungen sind. Denn bei 
der Übernahme der STAL- 
Sekundärrohstoffe muß nicht 
nur der Anfall, die Aufberei
tung, sondern auch der Ab
transport gesichert sein.

Effektivere Nutzung 
der Sekundär
rohstoffe

Eine weitere Überlegung 
der Kollegen von BT sei ge-

——

iS.

Veriustarme Techno
logien heifen Abfäiie 
abzubauen

Bisher führte steigende 
Produktion zu einem wach
senden Bedarf an Rohstoffen, 
während es die angewandten 
Technologien nur unzurei
chend ermöglichten, die zu
nehmenden Abfälle zu ver
werten.

Ziel ist e§, von vornherein 
den Anfall von Abfällen 
durch verlustarme Technolo
gien zu verhindern. Das ist 
eine Aufgabe, die bei der 
komplexen Nutzbarmachung 
aller im Rohstoff vorkom
menden Komponenten be
ginnt und die abfallfreie 
Verarbeitung der Rohstoffe 
ebenso einschließt wie die

Erstens brauchen wir in 
den Betrieben größere An
strengungen, um wissen
schaftlich-technische Lösun
gen für die vollständige und 
effektive Nutzung der Se
kundärrohstoffe zu finden. 
Das betrifft besonders die 
Verarbeitung und Verwer
tung vieler Abprodukte und 
Produktionsrückstände. Hier 
sündigen wir noch erheblich, 
da ein großer Teil in den Ab
fall wandert. Dabei denken 
wir u. a. an die Flaschen, 
Gläser, die Verpackung der 
Lebensmittel in unseren Be
triebsküchen.

Zweitens geht es darum, in 
allen Betrieben die Erfassung 
und Verwertung sämtlicher 
anfallender Sekundärroh
stoffe aus Metallen, Edelme
tallen, Plaste, Holz, Papier 
und Verpackung sowie Altöl 
u. a. zu forcieren, denn ihre 
Vernichtung oder nutzlose 
Beseitigung 
schaftlich
Wichtig ist dazu die richtige

politische Einstellung zu der 
Erfassung von Sekundärroh
stoffen. Es geht doch um die 
Fortsetzung der Hauptauf
gabe, um das Wachstum der 
Produktion. Das setzt auch 
mehr Stahl u. a., mehr me
tallurgische Erzeugnisse vor
aus. Demzufolge müssen alle 
Altstoffe und der Produk
tionsschrott dem Stoffkreis
lauf wieder zugeführt wer
den. Daraus resultiert, um 
für den Betrieb einen hohen 
Erlös zu erzielen, daß die Se
kundärrohstoffe sortenrein 
aufbereitet und somit sorten
rein erfaßt und abgeliefert 
werden.

Rückgewinnung von 
Sekundärrohstoffen 
ein Gebot volkswirt
schaftlicher Vernunft

ist volkswirt
unbefriedigend.

Ablieferung 
exakt geplant

Probleme bei der Abliefe
rung der Sekundärrohstoffe 
an die Betriebe des VEB 
Kombinat Metallaufberei
tung würden durch exakte 
Planung, auch der Verant
wortlichkeit des Abtranspor
tes und somit der Planung 
des Kraftstoffes, weitest
gehend ausgeschaltet wer
den. Bei Nichterfüllung der

Es erweist sich zunehmend, 
daß Investitionen in, die Se
kundärrohstoffwirtschaft 
eine wahrhaft nutzbringende 
Angelegenheit sind. Den jet
zigen Aufwand und das 
Preisniveau für Rohstoffe 
zugrunde gelegt, ergibt sich, 
daß Investitionen zur Gewin
nung von Materialien aus Se
kundärrohstoffen nur etwa 
ein Viertel der Kosten betra
gen, die vergleichsweise die 
Erschließung von Primärroh
stoffen erfordern würde, da 
zum Beispiel der gesamte 
hohe Erkundungs- und Er
schließungsaufwand weg
fällt. Es ist demnach ein Ge
bot wirtschaftlicher Vernunft 
und eine erstrangige ökono
mische Angelegenheit, die 
Sekundärrohstoffe verstärkt 
zurückzugewinnen. Erfüllen 
wir gemeinsam die hohe 
Aufgabenstellung zum Wohle 
und zur Stärkung unserer 
Republik!

Heiner Penk 
Mitarbeiter für Sekundär

rohstoffwirtschaft

IfF
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Seite 6 Freundschaft ist uns Herzenssache

Außenansicht des 
Zentralen Hauses der 
Deutsch Sowjetischen 
Freundschaft / !m 
Februar begeht es sein 
35jähriges Bestehen

Ein Haus der 
offenen Türen...

... und Stätte der Begeg
nungen ist das Zentrale Haus 
der DSF in Berlin seit nun
mehr 35 Jahren. Am 
28. Februar 1947 als „Haus 
der Kultur der Sowjetunion" 
inmitten des im zweiten 
Weltkrieg stark zerstörten 
Stadtzentrums eröffnet, wur
de es bald zum geistig-kultu
rellen Zentrum für viele Ber
liner.

Im Juni 1950 wurde das 
Gebäude der DDR-Regierung 
übergeben, und kurze Zeit 
später erhielt es den heutigen 
Namen „Zentrales Haus der 
Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft".

Seit seiner Gründung ist 
das Haus am Kastanienwäld
chen Anziehungspunkt für 
Tausende von Besuchern aus 
Berlin und der ganzen Repu
blik. Im vergangenen Jahr 
beispielsweise wurden rund 
130 000 Gäste gezählt. Das

Ausstellung von 

Gemälden
Gemälde wad Grafiken 

werden gegenwärtig in 
einer Ausstellung im Zen
tralen Haus der DSF ge
zeigt. Dabei handelt es 
sich um Arbeiten von 28 
jungen Malern und Gra
fikern unserer Republik, 
die aktuelle politische 
Themen interpretieren. 
Sie beteiligen sich damit 
an einem Wettbewerb, der 
zwischen den Künstler
verbänden der UdSSR 
und der DDR, dem Kom- 
soinol und dem Zentral
rat der FDJ vereinbart 
worden ist.

Die Ausstellung ist ge
öffnet von Mitte Januar 
bis 5. Februar täglich von 
10 bis 18 Uhr, auf!er sonn
tags und montags.

Wie im hohen Norden: eine 
Fahrt mit dem Rentierschlit
ten. (Foto oben) 

breite Veranstaitungsangebot 
reicht von aktuell-politischen 
Foren, Klubgesprächen und 
Vorträgen bis hin zu kultu
rell-künstlerischen Veran
staltungen wie Konzerten, 
Filmen, Literaturgesprächen, 
Prominententreffens oder 
Tanzabenden. Rund ein Drit
tel der über 60 monatlich 
stattfindenden Veranstaltun
gen ist den Kindern und Ju
gendlichen vorbehalten. Be
liebt bei den jüngsten Gästen 
sind z. B. die Vorstellungen 
des Amateurpuppentheaters 
oder die Diskotheken bei den 
Jugendlichen.

Nicht nur das vielfältige 
Programmangebot macht das 
Zentrale Haus der DSF zu 
einem beliebten Treffpunkt 
für die DSF-Kollektive der 
Berliner Betriebe, Institutio
nen und Schulen. Einen 
wichtigen Beitrag dazu lei
sten auch die Mitarbeiter des 
Bildarchivs mit ihrem brei

Wochenendfreude 
im Moskauer Winter

Zu den vielen Möglichkeiten einer sinnvollen und ge
sundheitsfördernden Freizeitgestaltung, die die Millionen
stadt ihren Bürgern bietet, zählt auch das 207 Hektar gro
ße Gelände der Moskauer Volkswirtschaftsausstellung. Zur 
Winterzeit kann man hier ei ,e fröhliche Troikafahrt unter
nehmen, rodeln, Ski laufen oder einen geruhsamen Spa
ziergang machen.

In diesem Park spürt man kaum, daß man sich inmitten 
einer gigantischen Industriestadt befindet. An einem auch 
im Winter nicht zufrierenden Teich kann man Wildenten 
füttern. Auf den Kinderspielplätzen sind Schneehügel, 
Märchenhäuschen und Karussells aufgebaut.

25 000 bis 30 000 Menschen besuchen täglich die Ausstel
lung.

ten Angebot an Fotomaterial 
und Dia-Ton-Serien, "der Bi
bliothek und nicht zuletzt die 
Kollegen in der original 
tadshikischen Teestube, de
ren Plätze so begehrt sind. 
Darüber hinaus finden jähr
lich rund 20 Ausstellungen zu 
den verschiedensten Themen 
statt.

Das 35jährige Gründungs
jubiläum würdigen die Mit
arbeiter des Hauses mit spe
ziellen Veranstaltungen bei
spielsweise mit einer „Revue 
der Freundschaft", in der 
alle darstellenden Volks
kunstensembles gemeinsam 
auftreten werden. Außerdem 
besteht die Möglichkeit, sich 
in einer Ausstellung, die vom 
25. Februar bis 20. März zu 
sehen sein wird, einen Über
blick über die 35jährige Ge
schichte des Zentralen Hau
ses der DSF zu verschaffen.

Kerstin Bogs

Sigrid Kunert, Mitgtied des Bereichsvor

standes der DSF des O-Betriebes

Das ist meine
Meinung dazu

Unerhört, daß sich die 
USA-Regierung in die Ange
legenheiten des polnischen 
Volkes einmischt. Natürlich 
versucht sie damit und mit 
der Ausübung des Drucks auf 
NATO-Länder ihre eigenen 
Ziele in der Volksrepublik 
Polen zu verwirklichen. Und 
die USA sind ja gerade jenes 
Land, das seine eigenen Pro
bleme noch nicht einmal ver
steht zu lösen: Millionen 
Menschen sind im „vielge
rühmten" Amerika arbeitslos, 
müssen hungern oder kam
pieren unter Brückenbögen,

vorstände
Betriebsteil O — Gerhard Meisegeier, OF
Betriebsteil G — Manfred Walk, GT
Bereich T — Stefan Löffler, TRR
Bereich L/S — Harald Thieme, SK
Bereich F — Hans-Werner Ziolko, FZ
Bereich A/B — Horst Winter, AB
Bereich E — Heinz Dinter, EK
Bereich P — Horst Gerhard, PBP
Bereich R/W/Z — Manfred Carl, ZR

Zum Tanz

ins Haus der DSF
Zum Tanz für kleine Kol

lektive lädt das Zentrale 
Haus der DSF auch in diesem 
Jahr wieder an jedem letzten 
Freitag im Monat in den 
Marmorsaal und die umlie- 

weil sie keine Bleibe für die 
Nacht zur Verfügung haben.

Die Wiederaufnahme der 
normalen Beziehungen zu 
Polen, so stellt ein TASS- 
Artikel Anfang Januar fest, 
wird faktisch an die vorhe
rige Erfüllung der Forderun
gen gebunden, die der 
NATO-Block an Polen hat 
Das sind nun ausgerechnet 
die Staaten, die ehedem von 
einer Nichteinmischung in 
die inneren Angelegenheiten 
der Volksrepublik Polen 
sprachen.

genden Salons ein. Zum Auf* 
takt wird am 29. Januar ab 
18.30 Uhr die Gerhard-Bo* 
lick-Band spielen. Kleine 
Kollektive, aber auch Pär* 
chen, die mal wieder das 
Tanzbein schwingen wollen
können Karten über ihren 
DSF-Verbindungsmann zürn 
Haus der DSF oder direK* 
unter 2 00 12 38 bestellen.

www.industriesalon.de



Aus dem FDJ-Leben Seite 7

Thema der Mit- 
9Üederversamm)ungen 
'n Januar ist:

Mein persönlicher
Beitrag zum
Phm 1982
Jugendbrigade 
.PautWengeis",OFO/Tr, 
9ehörte zu den ersten, 
die sich damit 
auseinandersetiten

Bei uns geht es euch um höchste 
Qualität in der Arbeit

Am 7. Januar fand unsere 
^'ste Mitgliederversammlung 
'n diesem Jahr statt. Auf die
ser Versammlung sollte je
dem FDJler unserer Brigade 
bewußt werden, welche ho
hen Anforderungen der Plan 
1982 an jeden von uns stellt.

Im Bericht der Gruppen
leitung wurden die Ergeb
nisse bei der Erfüllung unse
res Kampfprogramms 1981 
abgerechnet. Wir mußten 
sinschätzen, daß es uns nicht 
Belang, alle Punkte zu erfül
len. So gab es im letzten Jahr 
hnnier noch Kollegen mit 
Fehlschichten, gelang es uns 
nicht, unsere Ausfallzeiten 
dm 550 Stunden zu senken, 
leden Monat die höchstmög
liche Q-Zahl zu erringen und 
eine MMM-Aufgabe zu über
nehmen. Erfüllt haben wir 
Unsere Vorhaben auf dem 
Gebiet der Materialökono
mie, der Energie- und Olein- 
siparung. Wir konnten aus 
dem Erlös von zwei Schrott
aktionen insgesamt 932,25 
ntark auf das Konto „Junger 
Sozialisten" überweisen. Bei

Solidarität 
mit Voikspoien

Als Udo, Sabine, Ha
gen, Gerlind, Günther, 
Holger, Wolfgang und 
Norbert — die Mitglieder 
der FDJ-Gruppe der Ab
teilung NFS — vom Auf
ruf unserer FDJ- und 
Pionierorganisation „Hil
le für die Kinder Volks- 
Polens" lasen und hörten, 
sagten sie sich: „Da sind 
Wir dabej." Eine rasch 
organisierte Geldsamm
lung erbrachte 54 Mark, 
die auf das Konto 555 
überwiesen wurden.

Ihrem Beispiel sollten 
auch noch andere FDJ- 
Gruppen folgen.
----------- --------—

Genosse Karsten Lasrich gehört zunt Koliektiu der Jugend
brigade „Patt! Wengels" OFO/Tr. Er ist FDJ-Gruppensekre- 
tär.

unserer letzten Schrottaktion 
wurden der Industrie 900 kg 
Kupfer und 300 kg Alumi
nium zur Wiederaufberei
tung zugeführt. Das ist schon 
eine recht ansehnliche 
Menge.

In der sich dem Bericht 
anschließenden Diskussion 
wurden die Gründe für die 
Nichterfüllung einiger we
sentlicher Punkte unseres 
Kampfprogramms aufge
deckt. Die angefallenen Fehl
schichten konzentrieren sich 
im wesentlichen auf zwei 
Kollegen. Beide haben sich 
nun verpflichtet, ihre Spit
zenposition nicht mehr zu 
verteidigen, das heißt, keine 
Fehlschichten im Jahr 1982 
mehr. Zum Punkt „Senkung 
der Ausfallzeiten" konnten 
wir feststellen, daß es uns 
gelungen war, die Ausfallzei
ten durch Fehlschichten und 
Scheinkrankheiten wesent
lich zu senken, wir unser Ziel 
jedoch durch einige schwere 
Krankheitsfälle in unserer 
Brigade nicht erreichen 
konnten. Warum wir nicht

Veranstaltungen im 
Haas der MF

Zwei Veranstaltungen für 
die Jugend möchten wir euch 
aus dem großen Angebot des 
Zentralen Hauses der DSF 
für den Monat Januar emp
fehlen. Am Mittwoch, 20. Ja
nuar, findet im Eichensaai 
ein Gespräch über die Auf
gaben eines Sprengmeisters 
statt. „Ein Sprengmeister be
fragt" heißt es. Die Ge
sprächsleitung hat Sascha 
Iljinski. Kostenbeitrag 1,05 
Mark. Beginn 18 Uhr.

Am Dienstag, 26. Januar, 
steht im Jugendzimmer um 
16 Uhr ein Jugendtreff für 
Oberschüler und Lehrlinge 
auf dem Programm. Anläß
lich des 70. Jahrestages der 
Gründung des ANC Süd
afrika am 24. Januar 1912 
sprechen Vertreter des ANC 
Südafrikas über „Solidarität 
konkret". 

jeden Monat die höchstmög
liche Q-Zahl erreichten, war 
jedem Kollegen klar, da Ar
beitsfehler sofort im Kollek
tiv ausgewertet werden.

Nach der Diskussion legten 
wir unseren Beitrag zum 
Plan 1982 fest. Wir verpflich
ten uns in diesem Jahr, Mo
nat für Monat die höchst
mögliche Q-Zahl zu errei
chen, Unsere Ausfallzeiten 
wollen wir um 550 Stunden 
senken. Wir werden minde
stens zwei Schrotteinsätze 
organisieren, um damit unse
ren Beitrag zur Verpflich
tung der FDJ-Grundorgani- 
sation, 300 Tonnen Schrott 
aufzubereiten, zu leisten. Wir 
verpflichten uns aber auch 
zu einer noch besseren Aus
nutzung der Arbeitszeit so
wie zur Durchsetzung eines 
noch sparsameren Einsatzes 
von 01 und Energie. Als 
MMM-Aufgabe steht für uns 
die Industrieerprobung der 
neuen Vakuumpumpe.

Karsten Lasrich 
FDJ-Gruppensekretär

Btick in die 
DOKA- 
Produktion

50 kVA-Trafos werden ge
schaltet.

Meinungen zur Ausbiidung 
in der Spezialisierung

Arbeit verlangt auch 
von mir höchste 
Einsatzbereitschaft

Ich arbeite im Gießharz
labor in Marzahn. Das sagt 
nicht viel, deshalb möchte 
ich Euch, liebe Leser, etwas 
ausführlicher über meine 
Ausbildung in der Speziali
sierung berichten.

Meine Brigade ist nicht 
sehr groß. Die Arbeit ist sehr 
interessant. Sie ist sehr um
fangreich und erfordert von 
uns einige Fertigkeiten, vom 
Gießen bis hin zur Reparatur 
der Pumpen. Die Hilfsbereit
schaft im Kollektiv unterein
ander erleichtert die Arbeit.

Ich muß jetzt meine Fach
arbeiterhausaufgabe ausar
beiten. Dabei steht mir jeder 
in der Brigade mit Rat und 
Tat zur Seite. Auch mein 
Meister unterstützt mich bei 
der Bewältigung dieser Auf
gabe.

Eigenthch hatten wir 
andere Vorsteüungen 
von unserer Arbeit 
Trotzdem: Ein herzliches Dankeschön an das 
Kohektiv von Mtr für die gute Aufnahme

Als wir im August letzten 
Jahres in die Spezialisierung 
kamen, hatten wir eigentlich 
andere Vorstellungen von 
der weiteren Ausbildung. 
Wir lernten die Abteilung 
Mtr kennen und wurden dort 
auch gut im Kollektiv auf
genommen.

Die Arbeiten waren leider 
oft stupide, doch sahen wir 
ein, daß sie notwendig wa
ren, um den Plan, 1000 
50-kVA-Transformatoren zu 
produzieren, zu erfüllen. 
Dabei kam aber unsere 
eigentliche Ausbildung des 
öfteren zu kurz. Das soll sich

Bert Müller ist Lehrling der 
Klasse AM 91, befindet sich 
derzeit in der Spezialisie
rung.

Unseren Beitrag zur Ver
wirklichung der Beschlüsse 
des X. Parteitages der SED 
leisten auch wir, indem wir 
z. B. neue Methoden der 
Gießverfahren ausprobieren, 
damit das neue Verfahren 
schneller in die Produktion 
übergeleitet werden kann. 
Wir fertigen Erzeugnisse, die 
nicht nur im Wandlerbau zur 
Anwendung kommen. Meine 
Einbeziehung in den Produk
tionsprozeß verlangt auch 
von mir Einsatzbereitschaft 
und den Willen, gute Arbeit 
zu leisten. Ich lerne dabei 
Verantwortung für die Erfül
lung der gestellten Aufgaben 
mitzutragen, und meine Bri
gade greift mir auch da 
freundschaftlich unter die 
Arme.

Holger Katzung, AM 91

jedoch in diesem Jahr än
dern, d. h., wir Lehrlinge 
werden auch außerhalb der 
Dokaproduktion eingesetzt.

Wir waren zuletzt in der 
Schaltbrigade in Mtr tätig. 
Dort waren unsere Leistun
gen angesehen, und wir hat
ten ein sehr gutes Verhältnis 
zu allen Brigademitgliedern 
und dem Brigadier. Viele 
Brigademitglieder unter
stützten uns z. B. bei unserer 
Facharbeiterhausarbeit. Ich 
finde, es ist trotzdem zu 
überlegen, ob es richtig ist, so 
viele Lehrlinge in einer Ab
teilung einzusetzen (u. a. für 
die Facharbeiterhausaufga
benthemen). -

Die Arbeit wurde vom Bri
gadier Heinz Beier immer 
gut eingeteilt. Unsere Auf
gabe bestand darin, Drähte 
abzuisolieren, abzukleben, 
Ösen zu biegen und Umstel
ler zu montieren.

Wir alle hoffen, daß sich 
die Qualität der Ausbildung 
in diesem Jahr weiter ver
bessert, und möchten uns auf 
diesem Wege noch einmal für 
die gute Zusammenarbeit mit 
der Schaltbrigade des Mittel
transformatorenbaues bedan
ken.

Bert Müller, 
Lehrling der AM 91
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Dabei vergingen 
die Stunden 
wie im Ftuge
Berliner Rundfunk zu Gast im Köpenicker 
Feierabendheim „Atberto Corvafan"

In der Absicht, unseren be
tagten Bürgern Freude und 
Frohsinn zu bringen, wurde 
vor zwei Jahren zwischen 
dem Feierabendheim „Alber
to Corvalan" und dem Ber
liner Rundfunk ein Paten
schaftsvertrag abgeschlossen. 
Am 27. Dezember hatten nun, 
zum zweiten Mal seit Beste
hen dieser Vereinbarung, Pe
ter Bosse und Klaus-Peter 
Matzke ihre Mikrofone für 
die bekannte Sendung für 
Frühaufsteher „7 bis 10 — 
Sonntagmorgen in Spree
athen" aufgestellt und eine 
Reihe bekannter Gäste mit
gebracht. So sorgten Ekke
hard Göpelt mit dem Orche

ster Klaus Sommer für den 
„guten Ton" und Gisela May, 
Alfred Müller und Gerd E. 
Schäfer sowie andere Künst
ler für gute Daune.

Für eine lustige Frage- und 
Antwortrunde erhielten die 
findigsten „Antworter" je 
eine Flasche Sekt, und der 
VEB Aktivist hatte für alle 

Veranstaltungsteilnehmer 
einen leckeren Sylvester- 
Pfannkuchen bereitgestellt. 
So vergingen die Stunden wie 
im Fluge, und die Bewohner 
des Heimes freuen sich schon 
auf den nächsten Rundfunk- 
Besuch.

Schurig, PB

Gisela May und ihr Partner 
Alfred Müller (Foto links 
oben)
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Waagerecht: 1. Strom in Westafri
ka, 4. Niederschlag, 5. russisch-so
wjetischer Schriftsteller, geboren 
1903, 7. Hohlform an Hochgebirgs
gipfeln, 9. französischer Schriftstel
ler des 19. Jahrhunderts, 10. römi
scher Dichter, 11. Blasinstrument, 12. 
bräunl. (Wasser-) Farbe, 15. griechi
scher Buchstabe, 17. Meeressäuge
tier, 18. gesetzliche Einheit der Be
schleunigung, 19. Schmuckstein.

Senkrecht: 1. Erfinder des Saxo
phons, 2. niederländische Stadt, 3. 
vom Winde abgekehrte Seite, 4. so
wjetischer Flugzeugkonstrukteur, 
gestorben 1972, 6. Vormundschaft, 7. 
männl. Wildkatze, 8. Vernunft, 9.

Durchs Programm führten 
die Moderatoren Peter Bosse 
und Klaus-Peter Matzke (von 
r. n. 1.) (Foto oben). '
Auch für gute Stimmung war 
gesorgt (Bild Mitte).
Gerd E. Schäfer (Foto rechts 
unten)

9 schrieb „Die drei Musketiere"
Halbton, 13. Maßeinheit für die 
Lautstärke, 14. Grunzochse, 16. Ein- 
tiefung der Erdoberfläche, 18. japa
nisches Brettspiel.

AuHösung aus Mr. 1/82

Epithel.

Unser
TRO-Ktubhaus ]ndt ein

Für ihren Kultur- und 
Bildungsplan sollten alle 
Kollektive auch nachstehen
den Auszug aus dem Veran
staltungsplan des Klubhau
ses wieder ausschneiden und 
aufheben:

Jugendkonzerte
„Disko und Konzert" heißt 

die Reihe, die sich im ver
gangenen Jahr mit der 
Gruppe „Transit" das erste 
Mal dem Publikum vor
stellte. Auch in diesem Jalhr 
sind vier Veranstaltungen 
geplant, und zwar am 
24. März, 18. Mai, 21. Sep
tember und 19. Oktober.

FDJ-Fasching
Der diesjährige Fasching 

unserer FDJ-Grundorganisa- 
tion findet am 13. Februar 
statt.

Für Veteranen
TRO-Veteranenbälle:

17. Februar, 25. Mai und 
28. September jeweils von 
15 bis 21 Uhr.

Veteranen-Mitgliederver- 
' Sammlungen: 16. März und 
i 26. Oktober von 15 bis 18 

Uhr.
Veteranen-Weihnachts- 

. feiern finden am 21., 22. und 
I 23. Dezember von 15 bis 20 
Uhr statt.

Festveranstattungen
Festveranstaltungen des 

Hauptwerkes sind zu folgen
den Terminen geplant:

12. März — Zentrale Frau
entagsfeier

30. April — Veranstaltung 
zum 1. Mai

21. Mai — Ball der Neuerer
30. Mai — Pfingst-Früh- 

schoppen
25. Juni — Sommernachts

ball

Waagerecht: 1. Deineka, 4. Sue, 
5. Ile, 7. Ewe, 9. Inari, 10. Brot, 11. 
Kama. 12. Nebel, 15. Rur, 16. Po, 17. 
Nis. 181 Bor, 19. - - -

Senkrecht: 1.
Alm, 4. Serbien, 
ter, 8. Erker, 9.
Lie. 16. Pol. 18. Be.

Dur, 2. Newa, 3.
6. Ekuador, 7. En-
Ion, 13. Butt, 14.

3. Juli — Sportlerbal! 
(Sportfest)

21. Juli — polnischer Natio
nalfeiertag

6. Oktober — Festveran
staltung zum 33. Jahrestag 
der DDR

5. November — DSF-Fest
veranstaltung

13. November — Reser
vistenball

11. Dezember — Festver
anstaltung zum Tag des Ge
sundheitswesens der Polikli
nik

Woche der Neuerer
Sie findet vom 18. bis 22. 

Mai statt.

3. Tage des ku)ture)!en 
Vo!ksschaffens

Die 3. Tage des kulturellen 
Volksschaffens im Stadtbe
zirk Köpenick finden vom 
20. bis 27. März statt.

Der 26. März wird von un
serem Klubhaus bestritten 
mit der Veranstaltung „Ka
barett non-stop".

Betriebsfestspie)e
Unsere Betriebsfestspiele 

1982 finden vom 19. bis 23. 
Oktober statt.

(wird fortgesetzt)

Kehraus 
auf der 
Winterbahn

Am Freitag, dem 22. Ja
nuar, und am Sonnabend, 
dem 23. Januar, finden auf 
der Berliner Winterbahn 
in der Werner-Seelenbin
der-Halle die letzten bei
den Rennveranstaltungen 
dieser Saison statt. Die auf 
dem Programm stehenden 
Rennen gehören seit Jah
ren zu den spannendsten 
Entscheidungen auf dem 
Holzlattenoval. Am Frei
tag ist die 27. Internatio
nale Sprintermeisterschaft 
von Berlin ausgeschrieben. 
24 Stunden später werden 
die „Neun Trümpfe", die 
Revanche zur Sprinter
meisterschaft, gefahren 
Im Vorjahr ließ sich unser 
erfolgreichster Sprinter, 
der Olympiasieger Lutz 
Heßlich vom SC Cottbus, 
beide Siege nicht nehmen. 
Er gehört auch in diesem 
Jahr wieder zu den Favo
riten. Dazu kommen aber 
auch noch junge Fahrer, 
die mit guten Leistungen 
auf sich aufmerksam ma
chen konnten. Radio DDR 
wird von den Rennen be
richten.

Freitag, 22. Januar, 
22.30, Radio DDR I.

Sonnabend, 23. Januar, 
22.10 Uhr, Radio DDR I.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im
VEB Transformatorenwerk „Kari Liebknecht', Träger des Ordens
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 1160 Berlin, Wilhel-
minenhofstraße 80-85. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker-
Medaille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. Verant
wortlicher Redakteur: Edith Schmidt, Redakteur: Regina Seifert,
Redaktionssekretärin: Ingrid Winter, Leiter der ehrenamtlichen

Redaktionen: Sport: Kollege Klaus Rau. Sportkommission, KDT,
Genosse Werner Wilfling, T, Rummelsburg: Genossin Ursula Spit
zer, Niederschönhausen: Genosse Gerhard Hildebrandt, Paten
arbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: Herbert Schurig und Archiv.
Redaktion: Zimmer 244, 6 39 25 34 und 25 35.
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Berlin,
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

www.industriesalon.de




